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Wann wird das geschehen? 
Predigt zum 33 Sonntag Jk C 2016 

 
Wann wird das geschehen, was Jesus im heutigen Evangelium aufzählt? 
Wann wird das geschehen, dass kein Stein mehr auf dem anderen bleibt, Völker 
aufeinander losgehen, Erdbeben und Seuchen alles vernichten? 
Wann wird es geschehen, dass Christen wegen ihres Glaubens hingerichtet 
werden und sogar Familienmitglieder einander dem Tod ausliefern? 
Wann wird das geschehen? 
Meine Antwort gegen Ende dieses Kalenderjahres lautet: HEUER! 
All diese Katastrophen sind im Laufe des Jahres irgendwo in der Welt Wirklichkeit 
geworden. Und trotzdem soll uns das nicht entmutigen. Lukas hat dieses 
Evangelium nicht geschrieben, um uns Angst zu machen. Vielmehr sind diese 
Zeilen aufgeschrieben, dass wir unser Denken, Reden und Tun entsprechend 
ändern. 
1. Zunächst ist es wichtig zu wissen, dass es auf dieser Welt immer Licht und 

Schatten geben wird. Es gibt gute und schlechte Zeiten, Gesundheit und 
Krankheit, Freud und Leid, Tanz und Trauer, Glück und Unglück. Wenn wir 
schlechte Zeiten erleben, haben wir oft den Eindruck, dass diese nie 
aufhören. Stimmt nicht, alles hat seine Zeit. Allerdings auch die guten 
Zeiten. Nur vergessen wir in guten Zeiten sehr schnell, dass es auch schlechte 
Zeiten geben kann.  
Für Menschen, denen es im Augenblick schlecht geht, könnte das fatale 
Folgen haben. Daher ruft uns Jesus mit dem heutigen Evangelium in 
Erinnerung, jene nicht zu vergessen, denen es im Augenblick schlecht geht. 
Auch die Caritas bittet heute um eine Spende, die sie dann jenen weitergeben 
wird, die in unserem Land notleidend sind. 

2. Im heutigen Evangelium spricht Jesus zweitens eine Warnung aus. Er sagt: 
„Gebt acht, dass man euch nicht irreführt“. Es werden falsche und 
selbsternannte Propheten auftreten, die aus der Not der Menschen einen 
Gewinn schlagen möchten. Dazu zählen meines Erachtens auch jene, die 
politisches Kapital aus den gegenwärtigen Krisen schlagen möchten. Falsche 
Propheten wollen uns weismachen, dass wir in unserem Land nur dann 
glücklich leben werden, wenn wir Zäune und Mauern errichten und uns 
gegen alles Fremde abgrenzen. Ich bezweifle, dass man hinter Zäunen und 
Mauern wirklich glücklich leben kann. 
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3. Papst Franziskus hat im letzten Jahr die Enzyklika „Laudato sii“ 
herausgegeben. Er bezeichnet in diesem Schreiben die Welt als ein „Haus, in 
dem wir alle gemeinsam wohnen dürfen“. Jeder Mensch muss aber auch 
einen Beitrag leisten, damit dieses gemeinsame Welthaus für alle Menschen 
schön und bewohnbar bleibt.  
Die Lösung sämtlicher Probleme fasst Papst Franziskus mit einem einzigen 
Stichwort zusammen: DIALOG. Nur im Dialog können die großen Probleme 
bewältigt werden: Das Problem der Umweltverschmutzung, des 
Klimawandels, Weltfrieden, Frieden zwischen den Religionen, die 
Umweltkatastrophen und der Hunger. Und wenn mir bewusstwird, dass 
auch meine kleine Welt morgen in sich zusammenfallen könnte, dann bin ich 
vielleicht eher bereit, in einen Dialog mit anderen einzusteigen.  

 
Somit hat das Evangelium vom „Weltuntergang“ doch noch einen 
aufmunternden und ermunternden Charakter bekommen. Es will uns helfen, die 
guten Zeiten zu genießen, ohne dabei jene zu vergessen, die gerade schlechtere 
Zeiten erleben.  
 


